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Die deutschen Vertreter bei Zoch.
Das Hauptquartier-er Bolschewisten.

Die Volksregierung hat in ihrem Aufruf vom 4. No¬
vember Selbstzucht und Ordnung als das bezeichnet, was zu
allererst nottue , weil jede Disziplinlosigkeit den Abschluß
eines baldigen Friedens auf das Schwerste gefährde. Und
der Reichskanzler hat dies in seinem Aufruf vom 6. No¬
vember noch einmal wiederholt . Dagegen ist sicher nichts
zu sagen, solch eine Mahnung ist immer am Platz. Aber es
sind nicht die wirksamsten und auch nicht die entscheidenden
Handlungen und Aentzcrungen, über die das Urteil gefällt
werden kann, es sei nichts gegen sie zu sagen. Auch Binsen¬
wahrheiten teilen diesen zweifelhaften Vorzug und wenn
wir auch den Aufruf der deutschen Regierung wie den be¬
sonderen des Reichskanzlers von ganzem Herzen unter¬
schreiben können, so darf man doch nicht mit der Bemerkung
zurückhalten, daß sein Ton und Inhalt keineswegs im Ver¬
hältnis stebt zu den Ereignissen dieser Tage . Die wilde
See läßt sich nicht mit noch so wohlmeinenden Worte» be¬
sänftigen, und was sich rings um Deutschlands Grenze und
an einigen Stellen auch schon innerhalb  dieser Grenzen
vorbereitet und ausbreitet , ist auf alles eingerichtet, nur
nicht darauf, freundlichem und klugem Zuspruch sein Obr
zu leihen.

Als das Gepäck des Kurier? der Sowfetregterung am
Bahnhof Friedrichstraße in Berlin die Treppe hinunterfiel
und eine der Kisten ausvrach. da erkannte man eine böse
Fracht, die unter dem Privileg des Kuriergepäcks nach Ber¬
lin gekommen war : Flugblätter und nichts als Flugblätter,
flammende Aufrufe an die deutschen Arbeiter und Soldaten
zum Umsturz, Anweisungen für den Bürgerkrieg und Auf¬
forderungen zu Meuchelmord und Terror . Was von Kun¬
digen längst gewußt , von der Regierung geargwohnt und
doch von niemand schlagend bewiesep werden konnte, ist nun
durch ein schreckliches Beweismaterial erhärtet. Der Bol¬
schewismus hatte sein deutsches Hauptquartier mitten in
Berlin , unter dem Schutze der diplomatischen Unverletzlich¬
keit aufgeschlagen, die russische Botschaft hat die Gastfreund¬
schaft des Deutschen Reiches in so ungeheuerlicher Weise miß¬
braucht, daß sie die giftigsten und gefährlichsten Waffen für
diesen Umsturz herbeischaffte. Wir haben während des Welt¬
krieges allmählich Len Respekt vor der Intaktheit diplomati¬
scher Vertretungen verloren — man erinnere sich an den
amerikanischen Spionagehäuptling Gerard —. und leider
ist keine Regierung , und auch die ehemalige deutsche nicht,
schuldlos an dieser Herabminderung des Ansehens der Ge¬
sandtschaften. Aber was sich jetzt in dem Haus der russischen
Botschaft Unter den Linden abgespielt hat, übersteigt doch
auch das abenteuerlichste Maß des Vo -Aei'baren.

Mit Anklagen aber ist es hier nicht getan. Die diplo¬
matische Verbindung mit Rußland ist zwar abgebrochen, was
aber geschehen muß. das mutz nicht gegen die russischen Bol¬
schewisten, sondern gegen die deutschen  geschehen . Und
daß es solche schon gibt, in einer Anzahl die auch dem
Optimisten die Augen ob dem Ernst der Lage öffnen müsse,
daran haben die Ereignisse der letzten Tage in München,
Stuttgart , Kiel , Lübeck, Hamburg und anderswo keinen
Zweifel gelassen. Es war ja von vornherein eine Kurz-
fichügleir sondergleichen, zu glauben, durch Pufferstaaten,
allg durch ein militärisch besetztes Polen , könne man den
Import einer Anschauung und eines Geistes verhindern , so
wie man ansteckende Krankheiten durch die Seuchenpolizei
abwehrt. Wenn der ganze Osten Europas , — und dieser
reicht heute, nach Errichtung der tschecho-slowakischen Herr¬
schaft, bis wenige Kilometer vor Dresden und München, —
'n Flammen steht, dann prasseln die Funken auch ins Haus
der europäischen Mittelmacht, dann trägt jeder Windhauch
me ansteckenden Keime ins deutsche' Land herüber. Wie
immer die Bezeichnungen sein mögen, ob Nationalrat oder
anders, «ins steht fest: baß der Bolschewismus auch in Wien
drauf und dran ist, die Oberhand zu gewinnen , ganz abge¬
sehen vom übrigen Oesterreich-Ungarn . Und im Deutschen
Reich? Wir wollen Vorkommnisse gewiß nicht übertreiben
and wir wollen ihnen keine Bedeutung beilegen , die ste nicht
haben. Aber an den verschiedensten Ecken des Reiches sind
doch Umtriebe unö Kraftproben zu verzeichnen, die dem
Bolschewismus ganz verzweifelt ähnlich sehen. Die Düssel¬
dorfer  Polizei hat ein ganzes Bolschewistennest auSge-
hoben. Ein gewisser R. Iwanow  hatte seit einiger Zeit
Aun Räume in der Graf Adolfstraße 12 angeblich für eine
Riederlafsung der ruffischen Telegraphcnagentur eingerichtet,
'in Wirklichkeit hat sich herausgestellt , daß dieses Bureau
stwe andere Aufgabe hatte, als Werbearbeit für den gewalt-
^rnen Umsturz zu betreiben, und die lyüffeldorfer Arbeiter
§Ur Einrichtung dieser Herrschaft auszuwiegeln . Zahlreiche
dokichewistische Flugblätter , die in den letzten Tagen und
^chen in den Fabriken in Düffelüorf und der weiteren
Umgebung verbreitet worden sind, hatten ihren Ursprung in
dk.m aufgelösten Bureau . Die Polizei hat drei Personen
^genommen , neben Iwanow eine Frau Rosi Wolf-
‘* i»  und außerdem noch eine Persönlichkeit , die sich weigert,
Men Namen anzugebcn. Kann solchen Umtrieben geaen-
^der «in wohlmeinender Aufruf das wirksame Mittel sein
?°er bedarf es da nicht ganz anderer cindrucksamer ein¬
mütiger Taten , um dem Umsturz den Wind aus den Ae» En

nehmen?! _

Die Lage in Hamburg.
" Hamburg,  7 . Nvv . lEig . Tel ., zb.)

Nach Hamburg sind außer den Reichstagsabgeoröneten
stylte« (Sozialdemokrat ) und Bl unk (Fortschrittler)

auch die Abgeordneten Stubbe (Sozialdemokrat ) und
Schumann  von der Generalkommisston der Gewerkschaf¬
ten abgefahren. Außerdem sollte heute früh auch der Reichs-
tagsabgeordnete O u a r ck folgen , vielleicht mittels Flug¬
zeugs,  um recht rasch an Ort und Stelle zu sein. Die
Reichsbank steht noch in regelmäßiger Verbindung mit den
Reichsbankanstalten Hamburg und Kiel.

In Verl n Nuhe.
Berlin,  7 . Rov . (Eig . Tel ., zb.)

Berlin ist auch in den heutigen Vormittagsstunden völ¬
lig ruhig geblieben. Auf den Plätzen und in den belebten
Straßen steht man einzelne militärische Posten feldmarsch¬
mäßig ausgerüstet unauffällig postiert. Die meisten öffent¬
lichen Gebäude sind militärisch acstcheri. Aufregung hat in
Arbeiterkreisen die Besetzung mehrerer großer Betriebe,
Elektrizitätswerke und anderer, durch Militär hervor¬
gerufen . Allgemein ist die Forderung gestellt worden , daß
die Soldaten sofort aus den Betrieben zurückgezogen wer¬
den müßten. Auf dem Lehrter Bahnhof (Richtung
nach Hamburg) fahren Züge weder ein noch aus . DaS
Bahnhofsgebäude ist von Posten umstellt.

Der Baiser will nicht abdanken.
Berlin,  7 . Rov . (Eig . Tel ., zb.)

Der berliner Lokalanzeiger" schreibt: Der Kaiser hat,
wie jetzt auf dem Umwege über Budapest  hier be¬
kannt wird, sich mit aller Entschiedenheit auf den Standpunkt
gestellt, daß er gerade mit Rücksicht aus die Erhaltung
unserer inneren Ruhe und Ordnung unbedingt auf seinem
Platze bleiben müffe. Danach habe der Minister deS Innern
Dr . Drews dem Kaiser über die Schetdemannschen For¬
derungen auf Abdankung des Kaisers Bericht erstattet. Bei
seiner Rückkehr aus dem Großen Hauptquartier teilte Dok¬
tor Drews mit, daß seine Mission erfolglos geblieben sei.
Scheibemann hatte das Verhalten seiner Partei damit be¬
gründet, baß, wenn Kaiser Wilhelm nicht abdanken würde,
die Unabhängigen Sozialisten die Thronfolgefrage auf¬
werfen und die Einführung der Republik fordern wollten.
Die Regiernngssozialisten würden dann gezwungen sein,
Schulter an Schulter mit den Unabhängigen Sozialisten zu
kämpfen. Der Kaiser erklärte, daß er mit Rücksicht auf die
jetzige verworrene Lage freiwillig unter keinen Umständen
seinen Platz verlassen werde. Er könne Deutschland im
Augenblick des Friedensschlusses unmöglich der Entente aus-
liefern . Seine Abdankung würde eine vollkommene Anarchie
und ein Ueverhandnehmen der bolschewistischen Ideen zur
Folge haben. Für solch furchtbare Anstände wolle er nicht
die Verantwortung übernehmen und deshalb im gegen¬
wärtigen Augenblick nicht abdanken.

Die nächste Reichstagssttzung.
Berlin.  7 . Nov . (Wolff -Tel .)

Die nächste Sitzung des Reichstaaes findet am Mittwoch,
18. November , nachmittags 2 Uhr statt.

Regierungswechsel in Württemberg.
Stuttgart, ?. Nov . (Wolff -Tel .)

Der „StaatSanzetger " schreibt: Wie wir hören, haben
sämtliche Mitglieder dcs königlichen Staatsministeriums die
ihnen anvertrauten Aemter in die Hand Seiner Majestät
des Königs zurückgelegt und um Entlassung aus dem könig¬
lichen Dienst gebeten. Der König hat von dem Gesuch
Kenntnis genommen und die Minister ersucht, ihre Aemter
bis zu der in Aussicht genommenen Neubildung des Staats-
ministeriums weiterzubebalten.

Aus Holland.
- Amsterdam,  7 . Nov . (Wolff -Tel .)
Außer der Mitteilung von der Demission de? Ober¬

befehlshabers gab der Kriegsminister heute in der Zweiten
Kammer noch bekannt, daß die TruppendepotS aufgehoben
werden sollen was den Truck der Demobilisation erleich¬
tern würde. Es wird in Zukunft mehr Urlaub gewährt wer¬
den als bisher . Ein Teil der militärischen Vorräte wird
der bürgerlichen Bevölkerung zur - Verfügung gestellt. Die
Kammer nahm diese Mitteilung mit lebhaftem Beifall auf.
Die Regierung beschloß, ab 18. November die Brotration
mit Rücksicht auf die Bevölkerung aus 280 Gramm zu er¬
höhen. _

Sie Wahlen in den vereinigten Staaten.
Sieg der Republikaner.

N e w y o r k. 7. Nov . (Wolfs-Tcl .)
Aus dem biShrigen Wahlergebnis geht hervor, daß der

Ausgang der Wablen n ch? zweifelhaft ist. Für das Reprä¬
sentantenhaus sind, soweit bisher bekannt, 219 Republikaner
und 188 Demokraten gewählt worden. Die übrigen Wahl¬
ergebnisse stehen noch aus . aber eine republikanische Mehrheit !
ist bereits gesichert. Im Senat erhielten die Demokraten 45, j
die Republikaner 44 Sitze . In vier von den übrig ble benden i
sieben Wahldistriktcn sind die Aussichten für die Republikaner !
günstig. 1

Oberste Heeresleitung an Marschall zoch.
Der erste Austausch von Sunksprüchen.

Vereinbarung der Lmpfangstelle für die deutsche
Abordnung.

Berlin,  7 . Nov . (Amtlich.)
Folgender Fnnksprnch ist diese Nacht von deutscher Seite

hinansgegangen:
Die deutsche Oberste HeereSleitnng a»f Anordnung der

Negierung an Marschall Fach:
Nachdem die deutsche Regierung im Auftrag des Prä¬

sidenten der Vereinigten Staate » benachrichtigt worden
ist. daß Marschall Fach ermächtigt ist, beglanbigte Vertre¬
ter der dentschcn Regierung zu empfangen, um ihnen die
Waffenstillstandsbedingungen mitzuteilen , sind folgende
Bevollmächtigte ernannt worden : General der Infan¬
terie v. Gnendell,  Staatssekretär Erzberger,  Ge¬
sandter Graf Oberndorfs,  General o. Winterfeld
«nd Kapitän zvr See B a n se l o w.

Die Bevollmächtigten biiterr «m Mitteilung durch
Fnnksprnch, wo sie mit Marschall Foch znsammentreffeu
können. Sie werden begleitet fein von Kommiffaren und
Dolmetschern mit Nnterpersonal und in Kraftwage « au
dem rn bezeichnenden Orte eintreffen . Die deutsche Re¬
gier »»-, würde es im Ivtrresie der Menschlichkeit be¬
grüben . wenn mit dem Eintreffen der Delegation an der
Front der Alliierten eine vorlänfige Waffenruhe
eintrete« könnte.

Marschall Foch hat darauf gefunkt:
An da? deutsche Oberkommando von Marschall Foch:
Wenn die deutschen Delegierten mit Marschall Foch

mcge» des Waffenstillstandes  znsammentreffeu
wollen , mögen üe sich bei den franzöüsckon Borvoüen aus
der Straße Chiman - Fonrnies - La Chapelle-
G n i s e cinfinde ». Es sind Befehle erlasien, sie zu empfan¬
gen «nd sie an den für die Zusammenkunft bestimmten
Ort zu geleiten.

Reim Marschall Koch.
Rotterdam . ?. Nov . (Eig . Tel . zb.)

Der „Nieuwe Notterd. Corrrant* erfährt, daß die deutsche«
Parlamentäre bei Marschall Foch angekommen sind.

Aben-bericht-es Grasten Hauptquartiers.
Berlin,  7 . Nov . (Amtlich).

A» der Westfront ruhiger Tag.

5icherung-er§ü-grenzen.
Vaqertjche Truppen in Oesterrs-ch.

Innsbruck,  6 . Nov . (Wolff -Tel .)
. Die „Innsbrucker Nachrichten" bringen an der Spitze

ihrer heutigen Mittagsausgabe folgende Meldung : Das
bayerische Kriegsministerium  in München über¬
mittelte dem Präsidenten d«s Tiroler Nationalrates am 5.
November um 34ll Uhr nachts folgende Depesche:

Die WafsenstillstaudSbrdingnnoenzwischen Oesterreich und
der Enten !« zwingen uns, zu der Sicherung unserer Landes-
arenze Truppen nach Nord-Tirol zu schicken. Gleichzeitig
sollen diese Truppen mithelsen , um den Abzug aufgelöster
österreichischerHeeresteile nach Osten -zu ordnen und 5aS
Land vor Zuchtlosigk it zu schützen. Unsere Vorhuten
überschreiten am 5. November die Grenze, und starke
Kräfte werden folgen.  Wir kommen als Freunde
und erwarten , daß uns bei unseren Bewegungen keine Hin-
derniffe von seiten des den sch-vsterreichischenNationalrates
und der Sperre dr ma -'döbestörden in den Weg
gelegt werden. Sollte das trotzdem der Fall sein, so sind
unsere Truppen angewiesen, sich mit Waffengewalt
den Weg zu bahnen,

Ter Kommandierende General Krafft v. Delmensingen.
Das Blatt fügt hinzu : Der Waffenstillstand mit der

Entente ist abgeschlossenund der deutschüsterreichische Natio-
nalrat nahm ihn mit Bebauern zur Kenntnis . Die Be¬
dingungen sind in der Durchführung begriffen , Innsbruck
handelte auch danach bereits . Die Bevölkerung jedoö̂ wird
mit Rücksicht auf die bereits eingetrerenen schlimmen Er¬
eignisse in vielen Orten Tirols das Erscheinen deutscher
OrbnungSmannfchasten im Interesse deS Landes und der
heranströmenben Soldaten , die selbst, gleich welcher Nation
sie auch angehören mögen, unter der Unordnung schwer
leiden, nur begrüßen.

Salzburg , 7. Nov . (Wolff -Tel .)
Heute nachmittag trafen hier bayerische Truppen ' in

Stärke von ungefähr zwei Bataillonen ein , die ihre Fahrt
in das Gebirge fortietzcn wollten . Die FeldircmSportleitung
verwe gertc die Weiterbeförderung. Hierauf begab sich ein
bayerischer Offizier zu dem Kommandanten der Militür-
station und forderte die Freigabe des Schienenweges . Der
Kommandant verweigerte diese und legte, als der Offizier

i aus seinem Verlangen beharrte, argen den Durchzug der
j bayerischen Truppen Prvtest ein. Der Nationalrat legte
! sodann seinerseits schriftliche Verwahrung gegen den Durch-,
i zug bayerischer Truppen ein. Tic Bayern setzten daraufhin
> die Fahrt in der Richtung Schwarzach — St . Veit  fort.
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3uliu$von Pflugk-Harttung.
Zu seinem 70. Geburtstag.

Am 8. November kann ber bekannte Historiker und
Archivar Julius von Pflugk -Harttung seinen 70. Geburts¬
tag feiern . Als Kind b«r Mark am 8. November des Revo¬
lutionsjahres bei Wittstock in ber Priegnitz ans dem Fand-
sute seines Vaters geboren , siedelte Pflugk -Harttung mit
seine» Eltern bald nach Mecklenburg über . Anfänglich hatte
er di« Absicht, sich dem Kaufmannsberufe *u widmen und
trat deshalb in das Geschäft seines Stiefvaters — seine
Mutter hatte zum zweitenmal geheiratet — ein . Weite Rei¬
sen führten ihn bald daraus nach Frankreich . England und
Amerika . Der Krieg von 1870—71 trieb Pflugk -Harttung in
die Heimat zurück. Während des Feldzuges gehört « Pflugk-
Harttung den 76ern» dem Hamburger Regiment an . Nach
Abschluß des Friedens wandte sich Pflugk -Harttung von der
Kaufmannslaufbahn dem Studium zu , machte nachträglich
sein Abiturientenexamen und studierte dann in Göttingen
und Berlin Geschichte. Archäologie , Germanistik und Staats¬
recht. Seine akademische Laufbahn führte ihn sodann nach
Tübingen , wo er sich alS Privatdozent habilitierte . Bald
wurde er dort außerordentlicher Professor . Sodann folgte
er einem Rufe nach Basel , auf den Lehrstuhl Jakob Burk¬
hardts , den er jedoch aus politischen Rücksichten bald wieder
verließ und in Berlin ' m preußischen geheimen Staats¬
archiv Dienst nahm , wo Pflugk -Harttung noch heute tätig ist.

Ein gut Teil feiner Lebensarbeit widmete Pflugk -Hart¬
tung dem Studium des päpstlichen Urkundenwesens . Ueber
1400 päpstliche Urkunden aus der Zeit bis zum Ende des
12. Jahrhunderts stellte Pflugk -Harttung in seinen Acta
pontiftcum Romanorum tnedita zusammen unter genauer
Beschreibung der Originalvorlagen . Zwei weitere Werke
aus diesem Gebiet ließ er schnell folgen . Seine weiteren
historischen Studien aalten neben Napoleon I . vor allem dem
Krieg von 1870—71, den er selbst mitgrmacht hatte . Sein
zweibändiges Werk hierüber führt den Titel „Krieg und
Sieg 1870—71." Pfluak -Harttung behandelte sodann noch
die Gesch'chte ber Befreiungskriege . Sein letztes Buch ist
betitelt „Der Kampf um die Freiheit der Meere ". Dem
Weltkrieg zollte Pflugk -Harttung insofern ein schmerzliches
Opfer , als er einen Sohn an den Folgen des mazedonischen
Feldzuges verlor . Die „Wiesbadener Zeitung " schätzt in
dem Gelehrten einen verehrten Mitarbeiter , dessen geschicht-
Lichen Aufsätze die Auffassung der Leser zur richtigen Er¬
kenntnis der gegenwärtigen Lage vorbereiten und schärfen.

Ztadtnachrickten.
Wiesbaden , 8. November.

Marmeladevert «ilnng . Vom Magistrat wird uns mit¬
geteilt : Die von der zuständigen Reichsstelle für Anfang
November in Aussicht gestellte Marmelade ist trotz fortgesetz¬
ter Vorstellungen des Lebensmittelamtes noch nicht geliefert
worden . Nach der bei der Rhein -Mainischen Lebensmittel¬
stelle, die u . a . auch Wiesbaden mit Marmelade zu beliefern
hat , eingezogenen Erkundigung ist anzunehmen , daß die
Marmelade gegen Mitte November etntreffen und dann
etwa in der letzten Woche des November zur Verteilung ge¬
langen wird . Eine Gewähr dafür , daß die Marmelade be¬
stimmt bis zum 15. November eintrifft , kann bei den schwie¬
rigen Transportverhältntssen nicht gegeben werden . Jeden¬
falls werben wir die Marmelade , sobald wir in deren Besitz
gelangt sind, baldmöglichst an die Bevölkerung abgebent
Was die Mitteilung betrifft , daß die Stadt Frankfurt
Marmelade verteilt habe, so können wir nach der bei der
Frankfurter Verwaltung gehaltenen Nachfrage bemerken,
daß es sich bei dieser Verteilung um einen Bestand aus dem
vorigen Wirtschaftsjahr handelt . Frankfurt hat keinerlei
Marmelade mehr in Besitz und ist in diesem Wirtschaftsjahr
bis jetzt ebenso wenig beliefert worü «n . wie Wiesbaden.

Kriegsauleihe . Das Städtische Lnzeum  II mit
Oberlyzeum hat 83 775 Mark Kriegsanleihe gezeichnet. —
An der Städtischen Oberrealschule  wurden auf
die neunte Kriegsanleihe 12 915 Mark gezeichnet.

Kellerskopf und Hallgarter Zange . Die Wirtschaft auf
dem Kellerskopf  ist auch in den Wintermonaten S a m S-
tag nachmittags und den ganzen Sonntag ge¬
öffnet.  Turm und Wirtschaftsanlagen auf der H a l I g a r »
terZange  bleiben während der Wintermonate geschlos¬
sen.  Gesellschaften , die beabsichtigen, die Hallgarter Zanae zu
besuchen, werden gebeten, rechtzeitig dem Vorstand des Rhein-
und Taunus -Klub Wiesbaden E. V . tHerrn Gustav Victor,
Kleine Burgstraße 7, oder Herrn Ludwig Becker, Papierhand¬
lung , Große Vurgstratze 11s Mitteilung zu machen und wird
alsdann veranlaßt , daß die Besucher Wirtschaft und Turm
geöffnet finden.

14. ordentliche BezirkSsynod «. Die zweite Gesamtsitzung
der Bezirkssynode fand am Donnerstag um 9 Uhr statt.
Auf der Tagesordnung stand die Berichterstattung der ver¬
schiedenen Ausschüsse und Kommissionen . Bei der Bericht¬
erstattung des Sqnodal -BerichtsauSschusseS durch den Syno¬
dalen W i lh e lm i - Diez wird auf die wertvolle Arbeit des
Gchriftenausschusses der Synode hingewiesen und auf die
Wichtigkeit der Unterstützung des Reformationsdanks

Nomteh Lisa.
Roman von Cäcilie Achenbach.

(15. Fortsetzung .», «Nachdruck verboten .)
Onkel HanS war schon früh mit dem Auto nach Berlin

gefahren und wurde erst gegen Abend zurückerwartet, ' so
hatte sie Zeit , ihre Gedanken zu sammeln . Eine heitere
Ruhe war in ihr Herz eingezogen . Nur nichts überstürzen!
Jetzt wollte sie zu Fuß ins Pfarrhaus gehen » der Weg würde
ihr gut tun » sie könnte beim Pfarrer frühstücken.

„Gustchen, ich frühstücke beim Pfarrer : wenn jemand
etwas von mir will , so kann man dorthin telephonieren ."
In gehobener Stimmung legte Lisa ein leichtes Sommer¬
kleid an , setzte ihren Florentiner auf und griff nach ihrem
großen , rotleinenen „Landpastorenschirm ", wie Onkel Hans
ihn zur Empörung von Fritz nannte : der hatte ihn eigens
aus Paris mitgebracht und behauptete , nichts belebe so
freundlich die Landschaft als die rote Farbe . Onkel Hans
hatte lachend hinzugefügt:

„Und die Gewißheit , genau kontrollieren zu können,
wo Lisa gerade lustwandelt ."

Einen Augenblick dachte Lisa daran , die Huirde mit¬
zunehmen , aber sie unterließ eS aus Rücksicht für den
Pfarrer.

Als sie auf die Freitreppe trat , stand das Dürnsteiner
Auto , das Onkel Hans nach Berlin gebracht hatte , vor der
Rampe , und davor Marl -Hästsielt , der Johann eine Laute
und einen Haufen Noten aufpackte. Als Lisa Hästfielts an¬
sichtig wurde , errötete sie vor Vergnügest , und dieser , dem
ihre freudige Ueberraschung nicht verborgen blieb , suhlte
eine warme Glücks - und Jugendwelle über sich zusammen-
schlagen.

„Hans schickt mich." sagte er , sich tief über Lisas Hand
beugend , „er meinte , wir sollten doch etwas musizieren . Die
kleine Gräfin sei in Sen letzten Tagen io bekümmert ge¬
wesen ."

„Ach, der gute Onkel Hans !" sagte Lisa gerührt . „Aber
ich bin gar nicht mehr bekümmert , im Gegenteil , ich bin

Wiesbadener Zeitung Freitag , 8 . November 1918
aufmerksam gemacht, der die Aufgabe erfüllen soll, die
Predigt des Evangeliums durch das gedruckte Wort in immer
weitere Volkskreise zu tragen . Bei der Besprechung des der
Synode vorliegenden Berichtes 2 macht Synodale Amtsge¬
richtsrat Dr . Lohmann  eingehende Ausführungen zu dem
Kapitel „Geburtenrückgang"  und betont , daß hier der
Kirche eipe große Aufgabe gestellt sei, die die besten Kräfte
erfordere . Er regt an , daß diese Frage auf einer besonderen
Synode eingehend beraten wird . Die von verschiedenen
Kreissynoden gestellten Anträge auf größere Heilighal-
tnngdes Sonntags  finden die einmütige Billigung der

i Synode . Synodale Lohmann  gibt bei der Besprechung
> der „Unterhaltungspflicht des Fiskus " wertvolle Winke , die
; den Kirchengemeinden zur Beachtung zugänglich gemacht
i werden sollen. Die im ablaufenden Synodalabschnitt durch
! Kirchen- und Hanssammlung eingegangene Summe zur
! Unterstützung bedürftiger Gemeinden  beträgt

26 072 Mark , von denen aber nur 13 950 Mark zur Ver¬
teilung gelangten und zwar an 40 Gemeinden des Bezirks.
Die Restsnmme wird dem Reservefonds gutgeschrieben zur
Unterstützung der nach dem Krieg wieder einfetzenden Bau¬
tätigkeit . Die Schluß -Sitzung findet Freitag um Uhr
im Landeshaus statt.

Arbcitsjubiläum . Die LSerkstattleiterin Fräulein Lina
Zerbe  ist heute 25 Jahre bei der Firma I . H e r tz, Tamen-
moden beschäftigt. Anläßlich dieses Ereignisses wurde die
Jubilarin von den Inhabern und Angestellten her Firma
durch Wort und Tat gefeiert . — Die stattliche Zahl der Ju¬
biläen , die die Firma I . Hertz für langjährige treue Mit¬
arbeit von Angestellten in den letzten Jahren feiern konnte,
ehrt beide Teile.

Pilzlehrwanderfübrung . Im Dienste der Kriegsvolks¬
ernährung findet bei fortgesetzt günstigem Wetter am Sonn¬
tag , den 10. Nov ., vormittags 11 Uhr , noch e ne Pilzwander¬
führung der Damen A. O . K l e i n und P . U l f e r t statt , zu
der jedermann eingelaüen ist. Erster Treffpunkt Endstelle
der Elektrischen in Sonnenberg . Zweiter Treffpunkt zur
Pilzkontrolle gegen 4 Uhr in der Stickelmühle . Messer,
Körbe , Imbiß sind mitizubringen.

Israelitischer Gottesdienst.
FIrool KnlinSgenieirihe, Snnogoge : MlchelSberg. ©auotltinnnofle•

Freitag abends 5 Uhr, Zabbath morgens g Uhr, 8 Uhr JugendgotteSdtenst,
abends 8.4S Uhr. — Wochentagemorgens 7.18 Uhr, abends 5 Uhr. —
Gemeindebibliothek: DienStag nachm. 4—S Uhr.

Stt »Jiraelitilche SnUnsgemeinbe, Synagoge : Frtedrtchstratze 88.
Freitag abends 4.8a Uhr, Sabbath morgen» 8.80 Uhr, Bortrag 10.80 Uhr,
nachm. 8 Uhr, abbs. 8.40 Uhr. Wochentage morgen» 7 Uhr, abbr. 4.18 Uhr.

Aus Nickau und Nachbargedieten.
Freiherr von Riedesel +.

Fc . Cassel , 7. Nov . Im Alter von 68 Jahren verstarb
hier der frühere Landesbauptmann in Hessen R i e d e s e l
Freiherr zu Eisenbach  an der Grippe . Der Ver¬
storbene , der Königlicher Kammerherr und Vizemarschall der
althcffischen Ritterschaft war , wurde am 10. März 1850 in
Darmstaöt geboren . Nach längerer Tätigkeit als Regierunas-
assessor in Hanau und Gelnhausen wurde er Lastdeat des
Kreises Gelnhausen und im Jahre 1804 einstimmig zum
Landeshauptmann in Cassel gewühlt , aus welchem Amte er
am 1. Oktober ds . Js . schied. Als Landeshauptmann und
vor allem als Lanbrat des KrefseS Gelnhausen bat der Ver¬
storbene segensreich gewirkt und war sehr beliebt.

Fe . St . Goarshausen , 7. Nov . Der seit zehn Monaten
hier tätige Land rat Dr . Wolfs  ist plötzlich im 87. Lebens¬
jahre gestorben.

Fc . Groß -Gerau . 7. Nov . Der Landwirt Christian H.
Schneider  von Dornhe 'm wurde vom hiesigen Schöffen¬
gericht , weil er Getreide ohne Genehmigung weiter verkauft
»nb Getreide verheimlicht hatte , zu 1000 Mark Geldstrafe
verurteilt.

vermischter.
Behördliche Schließung einer Marmeladefavrik . In¬

folge ekelerregender und gesundheitsschädlicher Behandlung
der Rohwaren wurde die große Marmeladefakrik Schwarz
in Regensburg  behördlich geschlossen. Ein Strafverfah¬
ren gegen den Fabrikbesitzer wurde eingeleitet.

Ein neuer großer Einbruchsdiebstahl beschäftigt die
Berliner Kriminalvolizei . Wie aus Berlin,  6 . Nov ., be¬
richtet wird , erbeuteten Einbrecher für hunderttausend Mark
Blusen und Kleiderstoffe in einer großen .Blusen - und
Kleiderkonfektions -G. m. b. H. in der Kommandantenstraße.
Die Diebe schnitten in die vom Hofe zu den Geschäftsräumen
führende Tür ein ziemlich großes Loch, drangen so in die
Räume ein und rafften alles zusammen , was sie an Blusen
und Kleidungsstücken erreichen konntem

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 7. November . Die Börse

verlief im allgemeinen ziemlich fest. Im weiteren Verlauf

sehr vergnügt und möchte jetzt zuerst einen tüchtigen
Spaziergang machen. Ich wollte ins Pfarrhaus und viel¬
leicht dort frühstücken. Kommen Sie mit ?"

Das ließ sich Hästfielt nicht zweimal sagen» einträchtig
schritten sie der Kastanienallee zu.

„Sollte der Pfarrer nichts Gutes zum Frühstücken haben,
so kriegen wir auch im kleinen Forsthaus etwas zu essen:
dort sitzt man so reizend im Walde , es ist wenig besucht, und
man itzt sehr gut dort , und das ist schließlich die Hauptsache:
ich bin nämlich ein Leckermaul , daß Sie es wissen!"

Als Tante Amaliens Schülerin bewegte sich Lisa frei
und sicher, nur ihr Gewissen als ihren Richter anerkennend.
Der Aufenthalt in Mariengrund war doch nicht so ohne
Einfluß auf sie gewesen, wie der Dürnsteiner sich schmeichelte.

Lisa lag daran , sich schnell der Verschwiegenheit Mark-
Hästfielts zu versichern : sie wollte ihn bei ihren Eröffnungen
ansehen , um gleich zu wissen, was sie von ihm zu erwarten
habe. So trat sie in das Borkenhänschen und ließ sich be¬
haglich in einen der beguemen Klubsessel nieder.

„Eile mit Weile, " meinte sie lachend, ihre Armbanduhr
kontrollierend . Aber mit der Sprache herauszurücken , wurde
ibr doch schwerer, wie sie dachte. Von einem Herrn Ver¬
schwiegenheit fordern , war eine heikle Sache. Aber ohne
Hästfielt kein China — also hinein ins Abenteuer!

„Lieber Freund, " Hub sie schließlich an , „ich möchte ein
Geheimnis mit Ihnen haben : ich erzähle Ihnen das alles
später , wenn wir frühstücken, denn ich denke, wir gehen gar
nicht zum Pfarrer ? — Aber nun müssen Sie mir vor allem
Verschwiegenheit zusichern — niemand darf etwas von
unserem Geheimnis erfahren !"

„Auch Onkel HanS nicht?"
„O , der am allerletzten !" rief Lisa erschrocken.
„Gräfin , ich verstehe nicht!"
„Ach, er würde mir alles verderben , und dann , ich bin

bang vor Onkel HanS ."
„Bang von Onkel Hans ! Seit wann denn ?"
„Ich weiß nicht, aber bitte , bitte ! Sie werden mich nicht

verraten ? !"

traten Meinungskäufe auch aus dem Publikum hinzu , ft«.
Freiverkehr wurden besonders Kolonialwerte gesteigert.
Einheitsmarkt kamen Verkaufsaufträge fast gar nicht
den Markt . Tägliches Geld 4% Prozent und darunter.
Devisen Wien wurden abermals .etwas niedriger.

Frankfurter Börsenbericht vom 7. November . Die
wärtsbewegung an der gestrigen Abendbörse machte heust
weitere Fortschritte . Es wurden auf fast allen Gebieten an¬
sehnliche Kursbesierungen erzielt . Heimische Anleihen baze«
unverändert fest, Oesterreichische Werte nicht einheitlich.

Berlin , 7 . Not. Devisenmarkt.

Holland. .
Dänemark. .
Sehweden.
Norwegen.
Schwele .
Oosterretch-Ungarn
Bulgarien . .
Konstantlnopel . . . .
Madrid.
Helslngfors.

Telegraphische Ansiahmngen für
1918Briet
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55 30
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6 . Not, 1918 7 . Not
Seid Brief Geld
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176 -50 177 . - 176 -51
192 .35 192 -75 197 .26
177 75 1 -8 .25 177 .75
136 .75 137 . - 136 -75

55 .70 55 -80 5 -20
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ttoniattche Schauspiele.
Freitag , den 8. November, abends 7 Uhr. 8. Borst. Ab. B.

Dienst, und Freiplave lind auigehoben.
3um Vorteile ber hiesigen Tbeatcr -Pensions-Anstalt.

8. Benefiz pro 1918.
Das Stiftungsfest.

Schwank in 3 Aufzügen von G. von Moser.
Ende etwa 8.18 Uhr.

Residenz - Theater.
Freitag , den 8. November, abend- 7 Uhr. 2. VolkS-Borst. Kl. Preise.

Dir Schmetterlingsicklackt.
Komödie in 4 Akten von Hermann Sudermanu.

Svtelleituog : Feodor Brühl.

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , 7 . üfovbr . :

Nachmittags 4 Uhr:
lii .onstri » . ot ..- c onarrt

Städtisches Kurorchester.
Abends 8 Uhr im gr. Saaie
SympV . onie . IAonxert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Sehuridbt,
Stadt. Musikdirektor.

Klneption
Allgemeine » Wünschen

zufolge!

Die Heimkehr
des Odysseus

entzückendes Lustspiel in 4 Akten
m- der volkstümlichen Künstlerin

Henny Porten
Interessante Kri eg raufnahmen.

Ressel Orla m
Die Sünde
Schauspiel in 4 Akten

von Hans Land (1037
Paul Rehkopf

ehem.Mitglied des Wiesbadener
Hoftheaters als Bildh. Eriksen-

Bäckergehilfe
sucht per sofort Stellung . Gefl-
Off- u. Z. 359 an die Geschäfts¬
stelle ds. Bl .. Nikolasstraße 11.

Monopol
Ernst Reicher als

Stuart WM
in d- spannenden Krim .-RomM

Der

TeuselDcher
eine mysteriöse Geschichie

in 4 Akt en [1031
Bilder aus all er Welt.

Dei * Csikos
ein Drama aus der

ungaris che»  Pußta.
Wundervoll« Szenerie«.

Packende Hindlnna.

Wahlvertreter
gesucht . iMiAi

Es wird nur auf branchekundige,
bei der Industrie bestens em-
gesührte Kraft reflektiert. An¬
gebote unter D . Sü. 24977 OB
Rnoolf Moff«, Bremen.

Empfangsdame
mit Journal und Kassawesen
vertraut , sucht Posten im Hotel
oder Sanatorium - Zeugnisse zur
Verfügung. Offerten unter N>
418 an die Geschäftsstelle ds-
Blattes , Nikolasstr . 11. [*1647

Hochschuikurse.
Der Vortrag Prof. Ph . Steins am

9 XI. wird verschoben . {m
Mark -Hästfielt kreuzte die Arme über seine Brust , kniete

lächelnd vor Lisa nieder und berührte mit den Lippen ihr
Kleid.

„So leistet der Buddhist den Schwur der Treue ." m
Lisa war verwirrt aufgesprungen , ihr waren buddhistiM

Gebräuche nngelänfig . A
Einen Augenblick verweilten sie noch am See , da««

schlugen sie den Weg zum Forsthaus ein.
Als sie den Boskettweg passierten , in dem Mark -Hästsielt

sich hatte verloben wollen , kam er auf seinen Plan zur«
Schweigend nahm er die überraschte Lisa beim Kopf, seine«
Mund fest auf den ihren preffend. Ä

Lisa verging der Atem , und eS durchfuhr sie ein SchrA
Hästfielt hielt sie woht für seine Braut ? ! Nachdem sie 3®
freigemacht , sah sie ihm herzlich bittend in die Augen.

„Seien Sie mir nicht böse, ich bin au diesem Miß «^
stänbnis schuld: ich hatte in der Aufregung ganz vergehe«
was Onkel Carl mir von Ihren Plänen und Wünschen ge¬
sagt hat . Ach nein , ich wollte mich nicht verloben , ich st.
Ihre Hilfe , um als Pflegerin nach Peking zu kommen."

Hästfielt , bleich und ernüchtert , wußte nicht, wie tfl* §
geschah.

„Aber bitte , Komtesse, diese Chinasache ist doch ganz lin„
möglich, vollends ohne die Erlaubnis Ihres Vormund »-

Alle Freude flog aus Lisas Zügen : spöttisch, ein we«iS
mißachtend , besah sie sich den Baron . Dem dämmerte
Erkenntnis : fügte er sich nicht Lisas Wünschen, so entzm
sie ihm ihr Vertrauen , ihre Freundschaft . Aber wer ko»m
wissen, ob er Lisa nicht auf diese Weise gewann ! Das
liche Rlnt seiner Mutter wallte in ihm auf , zeigte ihm
schönsten Perspektiven . Er würbe Lisa Freund und « *t|
trauter sein. W

Er versprach ihr . für alles zu sorgen » er würde
auss beste einrichten , sie müsse ihm nur blindlings oe
trauen . Vorsichtig zwang er sich zu einer gcwisien Zur"
Haltung.

Fortsetzung folgt.}
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